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Viele seiner Briefe werden, gerade auch iın ihrer umweglosen Klarheıit, unbeabsich-
tıgt einer cehr praktischen Lektion der Seelsorge.

Es siınd, ber persönliche Dınge hinaus, die Probleme seiner Zeıt, denen
spricht über die Marksteine 1933 und 1945 hın 1n der emerkenswerten Kontinui1-
tat einer grundsätzlichen theologischen W1€e politischen Nüchternheit un: Wachsam-
keit, die diese Briete der Verschiedenheit in nhalt, ematik un Bestimmung
drei Jahrzehnte indurch als AaUus$s einem Gufßß erscheinen äßt 1n Analyse, Polemik
und tröstendem Zuspruch. Fragen AUS Theologie und Kirche, ber auch politische
un weltanschauliche Probleme, Aaus Umwelt und Tagesereignissen nahegelegt, finden
sıch 1n den Brietfen als Grundfiragen des Christen 1n der Welt und ın der Kırche
angefaßt, sıcher ıcht 1n der Dichte un!: Geschlossenheit thematischer Abhandlungen,
dafür ber 1n der Lebendigkeıit un Konkretheit der Auseinandersetzung, die für
den heutigen Leser sachlicher Aktualıtät nıchts verloren hat. Schempp gyehörte

denen, die die Sorge olk un Staat un das Kirche-Sein der Kiırche ıcht
NUur scharfsichtig gemacht hatte, sondern manchmal auch resignıeren liefß, hne doch
se1ın Zeugn1s Welt un: Kırche gegenüber abzuschwächen. Er 1St dabei eın Einzelner
geblieben, nıcht selten auf verlorenem Posten wachend, keiner ‚Fraktion‘ sıch e1n-
oyliedernd, WCL1H INa  — nıcht die Kirchlich-Theologische Sozietät als eine so mi1{(6-
verstehen will Er WAar eın Mann, der seiner Zeıt un aller eit
hatte, der darunter lıtt und doch ımmer wieder auf sich nahm, dabei Störenfried

se1n, un der 1n den großen Auseinandersetzungen, 1n die mMIit verflochten WAar,
„weder Agıtator noch Sonderfriedensunterhändler, ber wenıgsten eın Fremden-
führer ber den Kriegsschauplatz“ se1ın wollte.

Die Sammlung enthält, nach einem Orwort des Herausgebers, 113 Schriftstücke
ast ausnahmslos Briefe) Schempps, yrößtenteils Konzepte AUuUS seiınem Nachla{fß, e1n-
geteilt 1n die fünf Abschnitte: Wanderjahre, Im rıtten Reich, Die Kriegszeıt, Na:
dem Krieg, Ehrenpromotion und Berufung nach Bonn. Alles Erreichbare, W as sich
auf Schempps literarische Tätigkeit bezieht, wurde aufgenommen, es 1Ur Persön-
ıche un Familiäre WwI1ıe uch die 1mM „Fall Schempp“ bereits veröffentlichten
Briete tortgelassen. Gleichwohl bringt 6a die Art der Sammlung miıt sich, da{fß
vieles besonders Wichtiges un Lesenswertes siıch leicht der Fülle persönlicher
Ausführungen verbirgt und dadurch manchem Leser die Lektüre dessen erschwert,

ihm vielleicht sachlich lıegt. Hilfreich siınd hier die stichwortartigen nhalts-
angaben, dıe jedem Brief voraufgeschickt sınd Auf dıe Bedeutung Schempps gesehen
ber 1St sicher verdienstvoll, WeNnNn nıcht 1Ur seine Stimme bestimmten Fragen

Gehör gebracht wurde, sondern die Nn Person dieses Theologen und Mahners,
Streiters un! Seelsorgers unserer Jüngsten Vergangenheit durch die Herausgabe se1-
NCr Briefe VOFLr dem Leser ersteht. Da eın solcher Versuch gerade 1mM Falle Paul
Schempps nıcht hne Probleme IT versteht sıch vew1fß un erd vielleicht besonders
ıchtbar der ZU) Teil energischen Kritik, die das voraufgegangene Buch ber
den „Fall Schempp“ erfahren Häat; un der Bızer 1n einem Nachwort uUunNnSsSeTIN A V A DD  ——Buch noch tellung nımmt.

Mammelzen/ Altenkirchen Herwart Vorländer

Notizen
Das Gütersloher Verlagshaus erd Mohn hat mMI1t einer Reihe VO  . ext- D  WE E

heften begonnen, die Sanz auf die praktischen Bedürfnisse kirchengeschichtlicher
Seminare und Übungen zugeschnitten 1St un! eine hochwillkommene Hilfe 1m Blick
auf das eidige Textproblem bei diesen Veranstaltungen bieten verspricht: Texte
AB Kirchen- und Theologiegeschichte. Herausgegeben VO:  e Gerhar
Ruhbach Mitarbeit Von Gustav Adolf Benrath, Heınz cheible und urt
Vıictor Selge. Es oll sıch Nl  cht Neueditionen handeln, sondern die Verfüg-
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armachung VO:  3 Texten für die praktische Arbeit ach bewährten Ausgaben. Der
Preıs V O]  - 880 für das Einzelheft steht nach dem Augenschein der dreı ersten

Hefte in einem vertretbaren Verhältnis Z.U) Umfang des Gebotenen, da{fß die
Anschaffung hne Bedenken Studenten empfohlen werden kann Heft Alt-
xirchliche Apologeten, herausgegeben VO!]  3 Gerhard Ruhbach (Gütersloh
1966, dr kart.) bringt das Quadratusfragment (Schwartz), die Apologie des Arı-
stides Geffcken), die apologetischen Fragmente Melıtos (Goodspeed) un! die Suppli-
catıo des Athenagoras (Goodspee: Heft Dıe Antfänge der reforma-
torischen Geschichtsschreibung, herausgegeben VO:  e} Heınz Scheible
(Gütersloh 1966, S art verein1igt VO:  3 Melanchthon eınen Abschnitt AuUuS$S „De
corrigendi1s adulescentiae studius“, die Einleitung ZUur deutschen Chronik VO:  ; 1ITZ
die Vorrede Hedios Chronik VO: 1539 SOWIi1e Vorrede un Einleitung ZUr hro-
nık VO:  S 1558 VO  - Joh Sleidanus die Vorrede „De relig10n1s VO:  e

Flacius Teile A4US den Vorreden ZU „Catalogus testium verıtatıs“ un schlie{fß-
li eine Reihe VO Praetationen AUuUsSs den Zenturıen, alles jeweils nach den YSt-
ausgaben wiedergegeben. Heft recht Ritschl; Unterricht 1n der
christlichen Relıgıon, herausgegeben VO:  - Gerhard Ruhbach (Gütersloh
1966, 78 S art xibt die Auflage (1875) sOWw1e die Vorreden ZUr. und Auf-
lage des „Unterrichts“ wieder.

SchäferdiekSiegburg
Eıne paraphrasierende Analyse VO  3 Euseb, bietet yıiadıs
EV A0vyO0oüurva@ %AL Bısevvn ÖLwWYMUOS. then (Selbstverlag des Verf.) 1966
S art.
Siegburg Schäferdiek

In seiner Studıie La dottrina del miracolo ın Agostino (Roma: Edizioni
Marıanum 1964 pp-) sich Felice Brazzale miıt der Frage ause1in-
ander, wIıe der Begriff Miraculum be1 Augustın aufzutassen sel1. Es geht VOT em
darum, ob Augustın das Wunder für ein War außergewöhnliches ber innerhalb der
natürlichen Ordnung stehendes Geschehen hält, der eher für „ordınem
naturalem transcendens“ nach der spateren Aufftfassung des Thomismus. Der ert
hält die Interpretation für die eINZ1g richtige.

Bonn de Santos Otero

„Freud, Hegel, Marx SONT livres de poche. Or; l n exıiste AUCUNE collection
solidement etablie, clairement agreablement presentee, de prix tres abordable,
donnant le cho1x des te X tes chretiens essentiels.“ Dem abzuheltfen hat der Verlag
Bloud Gay un Leitung VO  3 Jarry un Laporte eine Reihe „Temoins de
la Foi“ begonnen »” VUueC de donner veritable inventaıre des valeurs spirituelles
de V’Eglise“. Eın Blick autf den Verlagsprospekt, dem die angeführten Zıtate eNt-
NoOomMmMeEN sind, zeıigt, da{ß bei diesen „temo1ns de la to1  CC Zeugnisse und

Caesarıus VO  z Arles Saınt Cesaijre d’Arles Introduction cho1x des textes
Exempel der “vıta spiritualis“ 1mM weıtesten 1Inn gehen soll Den Anfang macht

pPar Cyrille Vogel MmMO1NS de la Foi) Parıs (Bloud Gay) 1964 150 5
Bıldbeilagen, kart. bFr. Durchaus sachgemäfß wiırd das Werk des Caesarıus

darstellend und 1n einer Auswahl VO  3 Texten (ın franz. Übersetzung) dem
Gesichtspunkt der ACUTräa pastoralıs“ 1n ıhrem klassıschen, moraltheologisch-kirchen-
rechtlichen 1nnn betrachtet. Dafß dabei allerdings das systematisch-erbauliche Inter-
CsSse dem historis  en wesentlich vorgeordnet ist, et einen deutlichen Nieder-
schlag die csehr knappe historische Einleitung 1St denkbar oberflächlich, ihre An-
gaben sınd ZU Teıl unzuverlässıg. Bezeichnend ISt schon die Behauptung, die Vogel
allerdings nıcht N Eıgenem hat, sondern unbesehen VO  '3 de Plinval AUusS dem Dıiet.
Ahist. de ZeOgr. ccl übernimmt, das schon 1743 VO:  - Stilting festgestellte
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richtige Datum der Amtszeıt des Caesarıus E se1 eine Extravaganz Von
Krusch un: das talsche Datum 503543 die COomMmMuUunı1ı1s Op1N10.

SchäferdiekSiegburg

Hartung hat 1904 nach einer Bamberger Handschrift einen Kom:-
mentar (spanischer Herkunft?) ZUuUr Apokalypse herausgegeben (De  ers, Clavis

Dıie Prolegomena einer kritischen Ansprüchen genügenden Neuedition auf
der Grundlage VO  - dreizehn Handschritften hat 1U  - Gr Ra S SG-
Jegt: K tradızıone manoscrıtta dı commentarıus 1n apocalypsin
(ın Miscellanea di Letteratura Oristiana Antıca [ Catanıa] 15, 1965. 119—140).

S:egburg Schäferdiek

Fınen 1n einer vatikanischen Handschrift lat. 2146 bewahrten, bisher nıcht Ver-
öftentlichten Traktat des Duns Scotus-Schülers Walter Burley haben Shapiro und

Scott 1n den Mitteilungen des Grabmann-Instituts herausgegeben: Herman
Shapıro and Frederick SCOtt:! Walter Burley’s De Sensibus Miıt-
teilungen des Grabmann-Instituts der Universität München 13) München (Max
Hueber Verlag) 1966 d geheftet 38  O

Sz:egburg Schäferdiek

Im ersten eıl seiner Studien den Sozial- un! Wirts  aftsverhältnissen 1m
mittleren Oderraum hat Herbert Ludat die Editio princeps des Lebuser Stiftsregi-

VO 1405 vorgelegt un MIt einem ausführlichen Orwort ber die Überliefe-
ruNg des Bıstums Lebus, den Forschungsstand, die Handschrift un! die Entstehung
des Registers versehen: Herbert Ludat Das Lebuser Stiftsregister VO
1405 Studien den Wiırtschafts- un! Sozialverhältnissen 1M mittleren Oderraum

Begınn des ahrhunderts Teil Osteuropastudien der Hochschulen des
Landes Hessen, Reihe Giessener Abhandlungen ZUur Agrar- und Wirtschaftsfor-
schung des europäischen Ostens, Bd. 9) Wiesbaden (O. Harrassowi1tz) 1965 X  ‚$
161 S Tafel, Karten, kart. Eın vorzüglicher Anmerkungsapparat und
mehrere Indices erschließen die außerordentlich wichtige Quelle, die Bedeutung
kaum hinter dem bekannten brandenburgischen Landbuch Karls VO  - 1375
rücksteht. Für die Kirchengeschichte sind die nach Sedesbezirken yeordnete Liste
der Pfarrkirchen und das Verzeichnis der bischöflichen Zehnteinkünfte besonders
aufschlußreich. Dıie Veröffentlichung des Lebuser Stiftsregisters wird VO  - der polnıi-
schen Forschung ebenso egrüßt werden W1e VO:  3 der deutschen, denn die Besitzun-
gCNH des märkischen Bıstums nıcht auf die Mark Brandenburg und Schlesien
beschränkt, sondern erstreckten sich bis weıt nach Polen hinein. Den damıt
sammenhängenden Fragen 1St Herbert Ludat bereits 1947 1n seıiıner Arbeit „Bistum
Lebus Studien ZUr Gründungsfrage un ZUuUr Entstehung un!: Wirtschaftsgeschichte
seiner schlesisch-polnischen Besitzungen“ nachgegangen. Er hat weıtere Untersuchun-
gCn angekündıigt, die dieser wertvollen Edition hoffentlich bald folgen werden.

Hans SchulzeMarburg/Lahn

Den Standort und die Bedeutung der Magdeburger Zenturien 1n der Geschichte
der historiographischen Methode VO:  } ıhrer Entstehungsgeschichte, besser der Ge-
schichte ihrer Planung und Vorbereitung her fixieren unternımmt Heınz
Scheible: Dıe Entstehung der Magdeburger Zenturıen. Eın Beıitrag
ZUur Geschichte der histor10graphischen Methode chriften des ereıins für Refor-
mationsgeschichte. Nr 183, Jh 72) Gütersloh er'! 1966 78 d kart

13.50 stutzt sıch dabei auf das Material ZUuUr Vorgeschichte der Zenturıen,
das sich 1M Cod 13: Aug tol 1n Woltenbüttel und 1m Briefwechsel VvVOon Flacıus
mMIit Nıdbruck findet. Wesentliıch erscheint ıhm die Gliederung der einzelnen Zentu-
rıen in die Kapitel einNes „historischen Lokalsystems“, eines dem Stoft abgewonnenen
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Sachschemas, dıe 1n der Planung und Vorbereitung des Werkes erheblich SCc-
rungeln wurde. In der Einführung einer solchen sachlıchen Gliederung, hne damıiıt
den chronologischen Aspekt Aaus dem Auge verlieren und die Geschichte 1n NZU-

sammenhängende Längsschnitte aufzublättern, sieht die entscheidende historio0-
yraphische Leistung des Flacıus un! der Zenturlatoren; die schematische Zenturien-
Einteilung erscheint demgegenüber als eın Sekundäres, als Hıltsmittel der chronolo-
gischen Koordinatıion. Den Zenturiıen aßt sıch zweıtelsohne eın posıtıver metho-
dengeschichtlicher Aspekt abgewinnen.

Sıegburg Schäferdiek
In deutscher Übersetzung 1St jetzt zugänglıich die klassısche Schrift der

Teresa V{} Avıla Dıe innere Burg Castıllo inter10r). Herausgegeben
und übersetzt VO Frıtz Vogelsang. Stuttgart (Henry Goverts) 1966 774 DE
geb Aut den ersten ehn Seiten bietet eine mehr schöngeist1ig Orlientierte
Einführung, die VO Anhängern der erIs:  1edensten Weltanschauungen inoffenso
pede gelesen werden kann, eın Mınımum bıiographischen Angaben, vermittelt
einen u Blick dafür, da{ß c5 sıch 1m vorliegenden Werk nıcht ine abstruse
Verirrung relig1öser Phantasie, sondern wirkliche Werte des elistes andelt,
und zeichnet 1n knappen Strichen einıge wesentliche Züge, die die Persönlichkeit der
Verfasserin gzut charakterisieren.

Den eigenwilligen und kraftvollen Stil der großen Spanıerıin des „goldenen Jahr-
hunderts“ ungeschmälert wiederzugeben CIIMAas die Übersetzung War nıcht das
vermas keine Übersetzung, dieser Genuß bleibt notgedrungen NUur dem wıirklichen
Kenner der spanıschen Sprache vorbehalten), do gelingt 6S dem Übersetzer, einen
n Eindruck VO'  3 der Lebendigkeit dieser Sprache vermitteln, un War 1n
einer deutschen Gestaltung, die sıch außerordentlich gut liest un dadurch ungemeın
wohltuend bsticht VO  - en bisherigen (meıst dem Titel „Die Seelenburg“ VeTr-

öffentlichten deutschen Übersetzungen, deren elende Sprachgestalt für den Leser
eıne wahre Zumutung bedeutet.

Dem auch drucktechnisch un: durch seinen Eınband überaus gefälligen Büchlein
ann INa  - LLUTr weılteste Verbreitung wünschen un dem Verlag die Herausgabe
ahnlicher Bände empfehlen. Wenn auch keine tachwissenschaftlichen Beiträge ZuUur

Kirchengeschichte sınd, erweısen derartige Ausgaben dieser Dıiszıplın einen
Dienst, da dadurch Quellen 1n wirklich lesbarer Form zugänglich gemacht werden.

Salzburg Su:itbert Sıedl, (D.€

Zeitschriftenschau
He merıcan Historical Revıecw LXAXT 1965-—66

Lacey Baldwin Smith, Henry 2881 and the Protestant Triumph
Nashwille, Tennessee, USA Armstrong

Claretianum
Rudolt Maiınka, Papst Pelagıus 6—' und die Einheit der

Kırche (Voraussetzung für diese Untersuchung WAar die 1956 erschienene AusgabePelagiusbriefe VO)  3 Cass6ö-C Batlle). In seiner Arbeit versucht der Verf.,reı Punkte erhellen: Das anläßlich der ahl des Pelagıius Zu Bischof VO  e
Rom (a 556) 1ın der Kirchenprovinzen des Westens 1M Zusammenhang mIt dem
Drei-Kapitel-Streit sich zuspiıtzende Spannungsverhältnis. Das Bemühen des ela-
I0S die Aufhebung der dadurch entstandenen Kirchenspaltungen. Dıie Auf-
fassung des Pelagius ber die Einheit der Kirche un: deren Voraussetzungen).

Bonn de Santos Otero


